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Mitteilung des Landesverbandes Bürgerinitiativen Umweltschutz Niedersachsen e.V. (LBU) 

GIFTMÜLL If'~ MUNCHEHAGEN 
E;'n 13eispiel .. fur die 13eseit igung 

lndustrieabfäf Jen von 
Niedersachsen 

• 

Einleitung: Die Ziele der Bürgerinitiative "Rehburg-toccumer Bürqer 
9 e gen G i f tm ü 1 1. i n M ü n ehe hag e n 11 . 

. , 

1m Ortsteil Mijnchehagen der Stadt Hehburf;-Loccuffi . liegen unmittelbar 

nebeneinander zwei Sondermülldeponien: 
di e bis 1974 betrieberie s 'og. · ß) tdeponi'e; 
die ~~ ej_t 1977 betriebenesorr • .Neud(~~)oni e . 

. , 

#Wßubl! 1AJ.U1J 
. jeftA-v? 

Beide Anlagen beschäftigen nicht nur die 2>uständip:en Behörden: Seit 

p;eraumer Zeit haben sie auch die Aufmerksamkeit kritischer Bür~er , 

auf sich gezogen. Im Frühjahr 1978 bildete sich eine kleine Loccumer 
Initiativgruppe. Seit August 1980 arbeitet die Bürgerinitiative 

"Hehburg-Loccumer Bürger gegen Giftmüll .in Münchehagen". Die Ini­

tiative verfolgt vGrrangig vier Ziele: 

(1) Sie fordert die restlose Beseitigung der Altdeponie und des 
verseuchten Erdreichs auf den·ane;renzenden Grunds tücken. 

(2) Sie tritt allen Plänen, die Neudeponie zu erweitern, entgegen. 
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.( 3 ) Sie ford.ert Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit der 
Neudeponie. 

(4) Sie unterstützt die vom LBU am 11. 7 1 c:, W() / 
• / u erhoben e Vord 8runr 

nac h einem lDxpertengespräch ··b d ' . u er 1e Gefahren undUber umw elt-
freundlichere Mögli chkei ten der Besei tifunrr VO!) c;:i. 1"1;/['1111. 

Um diese Ziele verständlich 'zu machen und· zu begriind en; soll im fol­

genden aus der Sicht der Bürgerinitiative ·über die b e id enDeuonien 
und dieyon ihnen ausgehenden Gefahren berichtet weiden. 

I. Die 
. . . . 

L09'e der Deponien 
Die-beiden D.eponi~l1 liegen an der Straße von Loccum nach \viedensp.J?!, 
ungefähr in der Mitt'e zwischen beiden Dörfern;. Unmit t elbar in Höhe 
der Grenze zwischen den Landkreisen Nienburg und Schaumburr-<; zweigt 

die Zufahrt zum Deponiegelän~e nach Osten (in Blickrichtunv Wieden­

sahl: nach links) ab. 
Beide Deponien liegen in der Gemarkung Jl-1ünchehar;en der Stadt Heh-

~ ~ 

burg-Loccum und damit · im Landkreis Nienburg; .. 9ie . südljc~ ßegrenzun~ 
~es Deponiegelän~es fällt jedoch mit der Kreisgrenze zusammen. Mit 
dieser r:eor;raphischen Lage ist ein Problem f':er:ehen: i':i n '1'oi1 d<:..~ 

§missi6nen derbeiden Deponien tritt unmittelbar in das Gebi ~ t de~ 

LandkreisesSchaumburg ein, der nicht mit der Beaufsichtigung des 
.. -. ' 

Deponiebetriebs_befaßt ist und für den daher mit den Deponien zusam-
~ ~- - '. --~-,-.--------=--~---

menhängendeProbleme n~uJ1temäß stärker am Rande liegen. Ein .ähnlI~· 
",- . 'I _____ .. - . . 

ches Problem ergibt. sich im Blick ' auf die Länder Niedersachsen und . 

Nordrhein-Westfalen: ~e Landes.grenzß verläuft vlestlich des Deponie­

.geländes in nord-südlicher Richtung; in 'Böhe der Kreisgrenze Nienburg/ . 

. Schaumburg beträgt die Entfernung zum Deponiegelände etwa 1,2 km. ----
Die aufgezeigte Lage in der Nähe der Grenze zum Bundesland Nordrhein­
Westfalen ist besonders für das Entwässerungsproblem von Bedeutung. 

\ 

. Der um die Neudeponi~gezogene ' Ringgraben, der, wie unten zu ' zeigen 
sein wird, ' keinesw~gs stets unbelastetesWassera"tp:eführt hat bzw., 
. abführt , läuft bis .~ur Straße durch Nienburger Kreisgebiet • Er wird 

" - ' 

dann parallel zur Straße durch Schaumburger Gebiet geführt, wo er 
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nach etwa 250m bei de~ Straßenbrücke in die Ils mündet. Die Ils 
fließt von der Mündungsstelle an noch etwa 900 m (Luftlinie) durch 
Schaumburger Gebiet, um danach die Grenze zum .. Kreis [VJinden-Lübbecke 
(NRW) zu überschreiten:. Die Ils mündet bei Bierde in die Gehle, die· 
ihrerseits bei Ilvese (NRW) in die Weser fließt. Obwohl es im Früh-

. _.----~~------~~ 

jahr 1978 zu einem aufsehenerregenden Fischsterben in von der Gehle ­
gespeistenFischteichen in Bierde kam (vgl. Schaumburger Nachrichte!; 
yom 12. 5. 1978) und obwohl die Gehle im Bereich Go~psen, Vahlsen, 
Ilse ein Wa~sergewinnungsgebiet durchfließt, hat sich d~e Umwelt-
~~--~--~---------------------------------~~----~----~--------~ 
schutzbehörde des Landkreises Minden-Lübbecke bisher nicht in 

\J 

relevanter Weise um die Münchehagener Deponien gekümmert. Briefe 

der BÜrgerin~t~ativ~ " in dieser ~ache bliepen b:sher ,stets ~nbe­

_antwortet. , 1', ---V $rLI.! ~ kf,,'Ct.h~te4. w-..tJ. f~i!-1~k.;(c1t ti; Iv'RIvt/ 
--t Lk 

Die· Deponien li.egen inmitten von land- und forstwirtschaftlich - ' 

genutztem Gelände. Im folgenden einige Entfernungsangaben zu den 
- ~ . . 

Ortskernen größerer Dörfer (Luftlinie): 

Loccum: 
Münchehagen: 
Sachsenhagen: 

_ POllhagen : : 
Wiedensahl: 
Rosenhagen: 
Neuenknick: 

5 km, 
4,2 km, 
8 km, 
4,2 km, · 
3,2 km, 
3,6 km, 
5,5 km. 

Sehr viel näher liegen einige Gehöfte und Ortsteile; z.B.: 
Nächstgelegenes Gehöft von Kreuzhorst 

- . (Heinrich Brammer): weniger · als '1 km; 
andere Gehöfte von Kreuzhorst: .1,2 - 1;8 km; 
nächstgelegener Hof ~on Wie~ensahl: 1,5 km; 
nächst gelegener Hof von' Münchehagen:1,7 km; 
Seelhorst : '1 ,5 km; 
Büchenberg: 2,4 km. 

Mit Recht schreibt der Landwirt Heinrich Brarnmer in einem Leser­
brief an die "Harke" (13./14. 9. 1980): "Mein Wohnhaus liegt 
850 m ~.. entfernt. In einem Radius Von 2000 m um die Deponje 

i ... 
liegen 19 Gehöfte und Wohnhäuser." -
über das Deponiegelände selbst orientiert die folgende Handskizze. 

• ~ j , , 
--~---- ._---. ----
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11. Zur AI tdepo n'ie 

1. Genehmigung und Bettieb 

Die Deponie wurde in den Jahren 1970 bis 1924 betrieben. Betreiber 
~ . . l~ 

war die Firma Börstinghaus und Stenzel (Nienburg..;..Lanßendamm). Die Ge-
I ' , 

nehmigung zum Betrieb wurde vom Landkreis Nienburp; im Juni 1970 er-
, , 

teilt. Eine Genehmigung oder Zustimmung von seiten der Gemeinde M~-
.,--

2hehagen war nicht erforderlich. Die '!ichtigste Rechts~rundlage, 
nach der entschieden wllrde, bildete dasWasserhaushaltsgesetz. Nach 
Auskunft des Landkreises e'rfolgte die Genehmigung auf der Grundlage 

positiver Gutachten über d1e Eignung des Geländes. 

Nach dem Inkrafttreten des Abfallbeseitigungsgesetzes im Jahre 1972 

mußte die Fa. Börstinghausund Stenzel erneut ' eine Genehmigung für 
" ' 

ihren Depöniebetrieb beantragen. Im Rahmen dieses Genehmigungsver-

fahrens wurde die damalige Gemeind€ fVJünchehagen zu einer Stellung-
.' -- -

E ahme aufgefordert. Am 18. 8. 1972 beschloß der Gemeinderat einstim-
mig, seine Zustimmung zu versagen. Als Gründe wurden u.n. ' geltend ge­
macht: ,die zu erwartende Verschiechterung des landwirtschaftlichen 

f · . 

und forstwirtschaftlichen 'Werts , der in der näheren Umr~ebur:r; Jiegenden 
!lächen,die Beeinträchtigung jagdlicher Belange, die Gefährdung der 

Tierwelt, die Beeinträ cht~gung des in der Nähe gelegenen Landschafts­
scl:lUt'zgebietes: Sündern. Der Gemeinderat stellte außerdem fest: Falls --der Lruldkreis trotz des ablehnenden Votums der Gemeinde die Genehmi-
gung erteilen sollte, so übernehme die Gemeinde Münchehagen keinerlei 

Verantwortung für Schäden, die von der DeP9nie ausgehen könnten. 

Die Genehmigung zum weiteren Betrieb wurde vom Landkreis erteilt. , 

Die Einlagerung des Mülls erfolgte in einer :~fenen Tongrub~, die 
vorher im Besitz der Ziegelei Lahde gewesen und von dieser zum Abbau 

. von Ziegelton genutzt worden wali. Einzelheiten des Betr'ebsablaufs 
, , .. ~~----

sind heute nicht mehr eindeutig 'zu rekonstruieren. Insbesondere ist ------------------- ----
z.B. unklar, ob b,zw. inwieweit und in welcher Weise 

" 
J - über Art und Menge der ~ingelagerten Stoffe Buch geführt wurde 
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eine Liste von Stoffen aufgestellt worden war, die für den Be­

treiber verbindlich festlegte, welche Stoffe zur Einlagerung ge­

-langen durften und welche nicht 

die eingelagerten Stoffe auf ihre Zusammensetzung kontrolliert 

wurden 

das Deponiegelände gegen unbefugtes Einlagern p;E!sichert war 

Beobachtungen und Kontrollen zum Schutz der Umwelt durchgeführt 

wurden. 

Berichte von Anwohnern aus den umliegenden Gehöften und D'örfern 

lassen die Vermutung zu," daß d~e Einlagerungspraxis z.T. wenig ge­

ordnet ' war und daß uhkontrolliertes oder unbefugtes Einlagern "bei 

, Nacht und Nebel" nicht selten vorkam. 

2-. 'Hauptprobleme 

2.1 Unklarheit über die Art und die genaue Menge der eingelagerten 

G i f t s't 0 f f e 

Am 1. ,10. 1980 erklärte ein Vertreter der Bezirksregierung Hannover 

auf einer öffentlichen Versammlung in Loccum, in der Altdeponie seien 
keinerlei Giftstoffe eingelagert worden. Diese Erklärung erweckt den , 

Anschein, es stehe fest, welche Stoffe überhaupt in der Altdeponie 

liegen .. Das ist aber" wie natürlich auch der BezirksregierungHanno­
ver klar sein könnte, durchaus nicht der Fall,: ' Die Geschäftspapiere .... . 

der Fa. Börsting!laus und Stenzel ' sind unter dieser Frage bisher nicht 
'-"" .P . 

systematisch ßusgewertet ~. Eine solche Auswertung würde im .- ,. 

übrigen auch keine Auskun.t;t darüber geben, was seinerzeit "schwarz '1 " ­

eingelagert wurde • .systematische Probebohrungen zur Erkundung des 

Inhalts der Altdeponie haben nicht stattgefunde~. 

Kennzeichnend ist eine Notiz ' in dßr ZEIT (Nr. 35 vom 22.8.1980): 

" ••• der Verdacht, dort seien 80 Fässer Cyanid 'vergraberi, die 1972 ... 
in der' Gegend'von OsnabrUck spurlos verschwanden, wurde bis heute ____ ~ ____ ~ ____ --________ ----~-·.L-------------- __ -----____ __ 
nicht zerstreut." Kennzeichnend ist es auch, daß im Zusammenhang der '- . 
Sanierungsdiskussion immer wieder die Besorgnis vor den unkalkulier-
baren Risiken einer öffnung und Ab~rabung der Deponie geijußert wird~ 

Was feststeht, ist lediglich dies: Neben festen sind auch flüssige .. 
- 9 -
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ßtoffeeingelagert worden. Die Gesamtmenge der einfelagerten Stoffe 

wird auf ca. 55.000 mi geschät~t. 

2.2 Unsachgemäße Einlagerung 

Die _Einlagerung des IVJülls ist, soweit wir wissen, .nich t nach Stoff­

gruppen . getrennt vorgenommen worden. Damit sind Se]{undärreaktionen 

aufgrund der Vermischung untereinander, mit Wasser und ggf. mit Luft 

nicht ausgeschlossen. 

Der Müll ist nach oben nur durch eine etwa 20 - 70 cm starke Ton­

§..Qhicht abgeschlossen., Diese Tonschicht ~~~ 

r~~veaus. Für den eigentlichen De oniekör wird eine Tiefe von .------- -~ 

etwa 3,50 m geschätzt. Das bedeutet: Die Masse des Mülls liegt in 
der Höhe Oberflächenwasser führender Schich~~. (Zum Verp;leich: Bei 
der Neudeponie verlangt die Vorschrift, daß berei ts bei ca'. 2 m 
unter dem Flurniveau die oberflächliche Abdeckungsschicht beginnt.)' 
Die oberflächliche Tonabdeckung,re:i..cht zlfdem nicht aus, um Nieder­
schlags':" und Oberflächenwasser vom Eindringen in den Deponiekörper 

/ 

und damit von der Berührung mit Giftstoffen zurückzuhalten. Die Folge 

ist, daß die Altdeponie der Ausschwemmung durch Niederschlags..;, und 

Oberflächenwasser in hohem Grade ausgesetzt ist. 

3. Schadensfälle und Sanierungsversuch~ 

3;1 Giftige Abwässer in die Ils 

---~ 

Zu Belastungen und Verschmutzungen der Umwelt ist es bereits während 

des Betriebs der Altdeponie gekommen. pie wenn nicht häufigste so 

doch auffälligste Form der, von der Altdeponie ausgehenden Umwelt-
,,-
belastun d·im Austreten von flüssigem Sondermüll oder von .- --"-
kontaminiertem Wasser aus dem Depöniegelände und der (unbeabsich---- ~-~ . , 

tigt·en, fahrlässigen oder absichtlichen) Einlei tung dieser Flüssig.= 
keiten in die 11s. Ein Beispiel: -------------------Das Mindener Tageblatt berichtete am 22. März 1972 unter der über-

schrift "Giftige Abwässer ln die 11s? Aus der Industriemüll-Deponie 

- ro -
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wird Schmutzwasser in das Flüßchen gepumpt" u.a. folgendes: 

"Wie in einem packenden K:rimi verlief für drei RosenhäF,er der 

letzte Sonntag. Was war passiert? Das frühlingshafte ItJetter lockte 

die drei zu einem Spaziergang an die Ils" ••• Die 11s führt z.Z. ' 

braunes, stinkendes Wasser. Die meist,en Fische sind schon tot und 

abgetrieben •••• Nunbeschl'oß man, die Ursache für diese Verschmut-

, zung zu finden. Kilometerweit zogen die drei Spaziergänp;er die 1ls 

entlang; und fanden die erste Spur. An der Landstral~e, zwischen Wie- : 

densahl und Loccum floß die ' stinkende Brühe durch den Straßengraben 

direkt in die 

und die Brühe 

vatweges lag. 

Tonkuhle. 

Ils. 

floß 

Der 

Man ging den Graben entlang, es gab einen Knick 

aus einem -anderen Graben, der am Rande eines Pri-' 

Weg führt zur Industriemülldeponie in der alten 

ßs ist gut, daß es solche Plätze gibt. Nur unverständlich ist es, 

wenn gedankenlos eine Pumpe Tag und Nacht in Bet'rieb p;esetzt wird, 

um das stinkende Sickerwasser in einen bisher klaren Fluß zu fördern. 

Hier scheint etwas sehr faul zu s~in, denn als man die Bache foto­

grafieren wollte, karn es sogar zu einem Handgemenge. Einer der wahr-

' scheinlieh Verantwortlichen entstieg einem Mercedes und bedrohte un­

seren :Fotografen. Aber die drei ließen sich in keine Schlär;ereiver­

wickeln. Von einer anderen Stelle fotografierten und filmten sie den , 

Tatbestand. 11 

3.2 Jahrelange Hinauszögerung grundlegender Sanierunqsmaßnahmen 

Nach der Schließung des Betriebs der Altdeponie wurde wiederholt' die 
~ , 

llnzureichende obere Abdeckung des Deponiekörpers festgestellt. Ebenso 

~rde beobachtet, daß Wasser in die Deponie eindrang und giftige 

_, Flüssigkeiten aus der Deponie hochstiegen. Dem Besitzer der Altdeponie ------ -
,(Börstinghaus) wurde mehrfach auferlegt, das durch Giftaustritt ver.:-

schmutzte Erdreich der Tonabdeckung abzubagfern und die Tonabdeckung ------- ' --
,~sgesamt ' zu verstärken. Dies war jedoch wegen des z.T. flüssigen 
--~-------------------,~--~- ------~~--------------~--~~-

Materials in der Deponie schwierig: Verstärkungen der Tondecke an 
'''''- ~ - , 

einer Stelle führten zu Ausquetschungen an anderen Stellen. Die ohne-

' ~in zaghaften Sanierungsver~ dieser Art blieben daher im gahze~ 

erfolglos. 
,.. 11 -
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Obwohl das Niedersächsische Wasserwirtschaftsamt anläßlich einer 
~-----------~'~-..... - "'- -......--..... 

Besichtigung der beiden Deponien a.m ,24. , 8. 1977 noch e inmal ener-

gisch ' eine Verstärkung der Tonabdeckung verlangte, kam es nicht zu 

durchgreifenden Maßnahmen. In der Phase der Betriebs Bllfnabme der 

Neudeponie, seit. Frühjgb~977, verwandte die zuständige Behörde '-beim Landkreis Nienburg off,enbar keine Zeit und kein.e Konzentrat; on 

mehr auf die Lösunp; der (als vergleichsweise gering eingestuften) 

~robleme der Altdeponie. Damit geriet dann auch das Problembewußt­
sein selbst ins Schwinden. Als anläßlich einer Bcs i chti{,;unp: der Neu­
deponie am 20. September 1978 das Gespräch auch auf die Altdeponie 

kam, entwickelte sich das folgende Gespräch zwischen einem IYJi tglied 

der Loccumer Initiativgruppe {B)" einem Mitarbeiter des Amts für 
WasserWirtschaft und Ümwel tschutz beim Landkreis Nienburg (Lk) und 
einem Vertret;er der Betreiberfirma der Neudeponie (GSfvi): 

B: "Wenn eine solche Sondermülldeponie zugedeckt wird, dann muß 

dooh eine Schicht von 2,50 m - soweit mir das von ~erGSM eben 
erklärt worden ist - Ton obendrauf gelegt werden. 1,1 

GSM zU ,B: "Jawohl." 
GSM zu Lk: "Das habe ich ihm erklärt." 

Lk: "Ja. " 
B: "Hier links ist doch eine alte Deponie. Hier müßten doch 

theoretisch 2,50 m Ton sein." 

Lk: "Hat sie nicht. S'ie hat nur eine Schicht von einern dreiviertel 

Meter im Schnitt, dreiviertel bis ein Meter." 
B: "Entspricht das denn den Bestimmungen, wenn Sie sagen, es sei 

nur eine Schicht von einem dreiviertel Meter, und die Bestim­
mungen 2,50 m vorsehen?" 

Lk: "Nein, die Bestimmungen sind ja nicht maßgebend, sondern maß~ 
gebend ist die Örtlichkeit. Wenn ich jetzt - sagen wir mal 

" SO wie hier Bodenverhältnisse habe; die eben praktisch ein Ab­

fließen von kontaminiertem Wasser in diesen Ton nicht mehr 

zulassen oder möglich machen, dann kann man es eben auch so 

machen • ••• Diese Grube dort ist ja seinerzeit nur 3 m tief 

gewesen, aus diesem Grund genügte praktisch der b'ndauftrag 

1 m bis 70 cm." 
B: "Das ist also behördlich genehmigt?" 
Lk: "Das ist behördlich genehmigt, ,ja." 

- 12 -
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~te der L~reis in den erst~ahren nach Schließunß des Betriebs 

der Altdeponie noch selbst auf Sani-~ung gedrängt, so bestritt er 
----~~~----~---------------cJetzt, daß Sanierungsmaßnahmen überhaupt nötig sei.en. Wir unterstellen 

nicht, daß der Landkreis dabei auf die Vergeßlichkeit des Wasserwirt­

schaftsamtes oder auf die Unaufmerksamkeit der Bürp:er setzte. Wir 

nehmen vielmehr an, daß er - weit schlimmer - selbst ver~eßlich war. 

3.3 Absterben des Brammerschen Waldes und "Sofortmaßnahmen" 

Sei t dem Frühjahr 1979 sind ciie Folgen der Ausf]uet~> chunp; cm und Aus-
~--------.-------------
schwemmungen von Giftstoffen aus der Altdeponie unübersehbar: In dem 
.~ -- --~'~----~----~. ------~~------~--~~~ 
zwischen Altdeponie und Landstraße gelegenen ca. () ha gro en a ---------- . . -------------~ 
stück des Landwirts Karl Brammer sind . auf einer Fläche von ca. 
~ - . 

1,75 ha alle Bäume eingegangen. Es haben bisher zwei Einschläge ---------- ~ 
stattgefunden, deren Gegenwert dem Landwirt vom Landkreis erstattet 

wurde. Es ist zu erwarten, daß weitere Einschläge notwendig werden.' 

Im Frühjahr 1980 wurden auf einem nördlich an den Brammerschen Wald 

anschließenden Getreidefeld Austritte öliger FIUssip;k Ait und ~roße 

kahle Flecken festgestellt. , Es ist nicht unwahrscheinlich, wenn auch 
------., 

nicht eindeutig erwiesep,daß auch dies Folgen des Giftaustritts aus 
-------.:--

der Altdeponie sind. 

Die Schadensfälle am Wald und am Getreidefeld des Landwirts Karl 

Brammer haben den Landkreis und das Wasserwirtschaftsamt auf den 

Plan gerufen. Als "§,9.fortmaßnahmen" hat man folgende Sicherungs- · 

maßnahmen konzipiert und bis Februar 198~ verwirklicht: . 

Zwischen dem Wald und dem Getreidefeld ist ein Graben ausgehoben .. - ~ ~ 

worden, der in den in Richtung Loccum abfließenden Straßengrab~n 

entwässert. Dieser Graben soll offenbar eventuelle Giftstoffe ab~ 
, '-----,~----------
fangen, bevor sie in das Erdreich des Getreidefeldes einsicke~n~ 

Wenn der Graben diese Funktion tatsächlich erfüllt, bleibt frei-
0-

lich zu fragen, wohin die Giftstoffe dann gelangen. Ein Graben kaIin 

. ~ ja bestenfalls ,umleiten. 
' I 

Zwischen der Altdeponie und dem Brammerschen' Wald, also an der 
""'--.,. ------, -
West~ der Altdeponie,ist ebenso wie an ·der Nordseite eine 

- 13 -
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Dieser Graben ist monatelang immer wieder mit gifti~en Fllissig­
keiten aus der Altdeponie vollgelaufen. In einer ~w e lLcn 13auphase 

hat man den Graben verbreitert lffid vertieft und in das ßesamte Gra­

benprofil Illehrere Schichten verdichteten sauberen ']lons einr:ebracht. 
Dieser 'ron soll als "Sperriegel" zu den benachbar·ten j"L.ichen dienen. 

In einer dritten Bauphase hat man_in den fertigen Sperrief,el elnen 

flachen Graben e~ngebracht, in w~lchem das OberflÄchenw~~ser vo~~~ ' 

benachbarten Flächen ,außerhalb der Altdeponie und von der Deponie~ 
~ 

fläche selbst · abgeführt werden soll. Der flache Grab en wird zu diesem 
",....----.--. . -./'" ----------~ ~ 

Zweck über eine schon in der ersten Bauphase erstellte Absinkgrube 

(Vorflut) in den Ringgraben der Neudeponie uhd von dort in die 115 

r:elei te't. 

/ 

Inder Zeit" während an dem Ton-AbsP3riegel ge~!- wurde, ist es 

~rfach , zu kCitastrophalen Umwel t.~~stungen gekonimen~. Dies p;il t 
'~nsbesondere von dem monatelangen Zeitraum zwischen erster und zwei-
ter Bauphase. Sehr charakteristisch sind in dieser Hinsicht die Vor. , '--------=---- , 
fälle am 16./17. November 1980. Zu diesem Zeitpunkt war außer dem 

vorl~ufigen Sicherhei tsgrab'en zwischen Altdeponie und Wald auch ,be- ,' 

' reits ,der Absinkkasten gebaut, der über ein Abflußrohr in .. den Ring­
graben der Neudeponie entwässert~ Der Sic,herhei tsp;rab en selbst war 
noch nicht mit dem Absinkkasten verbunden; zwischen beiden ~atte 
man, um den Mbntinuierlichen Abfluß von Giftwasser zu verhindern, , ." . , 

ein StUck gewachsenen Boden stehen l~ssen. Nach starken ReFcnf~llen 
floß .am 16. 11. stundenlang kontaminiert~s Vjasser von der Oberfläche 
der Altdeponie direkt in den Absinkkasten (und von dort in die 11s). 

Von einem Mitglied der Bürgerinitiative wurde de r Landkre i s alar­

mfert. Dieser wiederum alarmierte die lt'reiwillip;e Feuerwehr Loccum, 

die das abfließende Wasser durch ,einen notdürftigaufgeworfenen'Wall 
in den Sicherheitsgraben umleitete. Weil der Sicherheitsgraben 
noch ohne Abfluß war, füllte er sich rasch. Am Vormittag des 17. 11. 

drohte die ölig-braune Flüssigkeit in den I3rammerschen \Alald über­
zufließen. Daraufhin ordnete der Landkreis - nach 8iner eilii?; vor­
genommenen Analyse - noch am gleichen Vormittag an,die im Sicher­
heitsgraben stehende Flüssigkeit über den Absinkkasten in die Ils 
- ---- --,----.,..-------=------- ----- ----.,---------
~bzupumpen. 

- 14 -
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"Panne" in alter Sondermüll..:. Deponie 
Münchehagen verursachte keinen Schaden 

Landesamt für Bodenforschung hat Sanierungsplan erstellt I Eine MillionMark zur Verfti..,..ng 

Reh bur, - L 0 c c um . .. N.-;"er Zwl5ch~nfall In d~r Glftmüll-Oeponlp Miinchl" 
hagen!" Mit dieser M.-ldunR' schr~kt.- in ~ll'sen TaK.-n dil' 1"ltlaliv-r.rt'pllr .. n",,­
burg-Loccumrr Bürger KeKrn Olftmüll in MunchrhBKl'n'i die Elnwuhnl'rso'haff Hnf. _ 
Was war gesch~hen? Wiedl'rholt.- ReKenfäJl('. insbesonderl' dl~ starkl'n Nied"l'Schlä­
ge am vC)rletztt~nWC)chenende. hatten dazu R'f'führt. daß I'rh('blichr Wassl'rmo'nR'rn 
von der Oberfläche der Altdeponi.- in elnrn her~its fertiR'KestclHen -Sandfall/: nos. 
sen, der dem Im Bau befindlichen Rln,graben -zwischen dem Hrammf'rsdwlI Wald 
und der Altdeponlf' - dienen soll, zur Zeit ab.-r noch nkht mit dem Grah.-n vrrhun­
den Ist. Von dort aus gelang-te das Waslier in den RinR'Krabrn df'r Nf'ud"pomio' IIl1d 
wurde dann über dl.- Vorflut In den "ach .. lIs" Kelrnkt. 

Entdeckt wurde der Mißstand von ei, I 
nem Mitglied der Bürgerinitiative. clas 
während eines Konlrol1~anl{s an: Mun 'I 
dungsrohr der "lIs" einen .. rhCJnlsc·h(,ll . 
deponieeigenen Geruch d('s Clllflle ßen- I 
de/l Wassers" wahrnahm und ühpr Not· 
rur di(' Polizeistation Stolzpnau V(,rSI~1n - 1 
digtp_ ' 

Nachdem allch -der' Landkreis Nien -_ 
nllrg ;llllTmiert wordpn war uml Bauohl'r- I 

ral Sllllllian vom Orl ,do's C;('~c hl'hplI~ """ I 
Feuerwehr LOITum gl~ rUr<'1l hatte:: I"Jld,' I 

dipsp das Obcrflächenwasser _ Jn dl'n ! 
Rin~f-rab"n der AlldppI,);'II' . 11m den Ab , i 
nuß-il1 örfenllichl' Gl'was""I-zu IInh>rhlJl I 
den . 

Nach wiE' vor stanrl jedoc h dil' , Im'n ­
nend(' Frage im Raum . ob und INA.' Il~weit I 
das üh('r Slun<!l'n il1 dip .. Tls" gdlossc n .. I 
Wa~sl'r vcrs('uchl war . I 

Wie der s lellve rtre tl'ndl' Leiter des Am ­
tes für Wasserwirtschaft und Umw('lt ­
schutz. Bauamtsrat F'np!1rwh Wilh ~>lrn 

Gobt:cC'ht. in einpr von Oherkn-' lsdJr( ~ ktt)r 

Drt_ Wiesbrock cmberurenen Pre sseko ll ' 
ferenz erklärte. war es zum genannten 
Zeit unkt nicht alls?'lIsrhliel.lc·n . l.LJ.ia..' 
t,n ontro iert ab PtlOSSPIW Wo ssC'r 1\ .' 

- I(~ zulässigen er1f ~ belnstet war. 
-Grund zu dieser Berürc hlung bol der 
Altdeponie-Ringgraben. bei desse n Aus­
hub eine Schicht des ca _ vil'r Meter lil·r 
gelagerten Mülls _ .. angekrMzt wOl-dl'll 
und mit dem Regenwasser 111 Rt' rüh rung 
Jwkommen war_ -

Eine noch am Abl'nd dps Vorfalls VOll 
Vertretprll zuständ ig<'T F<lchbph()T(!<-,' ll 
vorg<,lIommpnc W:ls sprprol-,.. a nl S:lnd­
rallg d<'r Alldq:ioni' · l-!lii1tl't,· dll' W" l-!o >Jl . 
da rlio ~ M,'I.\wprk .. Is zlIl iissig angl'sl'lwil 
wllrrl('n _ 

Auch s l'chs wO'lh'n' 'M"',sIIng"1l a rJl 
nachsten Tag ~l'gkn lallt C; .. hn·, ·ht k"il'" 
h (·sorgnisprregpnd .. n . W,'rf.< · aur cl , ,)) 

• Tisch. 
N; ... h dl'Tl So1f>l'lmatlnahrn .. n ci(' " Vl) r 

tilgl'~ I.·inigtcn SIch dahe,- d,,: V .. rtrc' I. ·J 
d t·s Lalldkn'is('~ mit ell'Tl V;w hh,·htlrd'>Il. 
clas ;.t .r·IIt'I,I, 'ndo· Was"o'" 1" '1 laglwt" " 
KOIII.!'"II, · ütll'r dI'll S 'jJHlfang in di, ' Vor 
Oll t I'rell:lJg('b('JL ' 

DHS noch im neupn HlllggrHbt'n ~t( · 

h C/lrll' lInrl or~:lnisl'h Iw!a"tdp Was:.; pr 
: IVUrclt- ulld wird , .. h' ·nralls 11111,.1' slaneli ­
i g .. r Kc>nlr .. l1 ... lind _1('11'111 lIo" I\ ' rt 111 11,·" 
; S ;mdfHng gelt'itpt lind ' _11111 Ahflllß 111 tI. 'n 
; Vorl1ult' r ge ll'r. llt 

-[)(wh damit Is l die Alll-!t.'I, ' /,(pnl ll' il. nach 
Ansic ht aliN n1lH .. I- odc I IInlllil1(-ll><1 r 
Beteiligten keine swegs atl sgps tanr!en _ 
Gohrl'cht. : .. Dip l' in/,(l'lrpt"III ' Wa:,;sc'rs l­
Illiltioll ;"11' III'tTl Altc!ppIlnu ' (;,·I;li,,1,· 
kann skh _Well' I"'-('lt w i,·d,·rholf'lI , Es I ~ I 

sogar ,il.-l1khar. cJ,,1.I ell .. VprsPlwl)uJlI! ci,·,. 
' abllie f.lend,·n Wassprs IlIr"ll-!l' ;Ihg(· -
s c hwo 'mmtt'n Mldb erh, ' hlieh - hühN 
li<'i!l. His b<,in~ jiillgs ten Vo rr .. 11 g ('Ol"'S 
Sptl . · · · 

1-117 PK E ,, - 28. 1-1, 1!j8D 

- ---- - ----- ---

11 
1 
'/ 
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Zu ähnlichen Vorfällen ist es auch nach dem 16./17. 11. 1980 noch 
~,~~------------------------------------------------
mehrfach gekommen. Die Hilflosigkeit und zugleich die Unverfroren-
heit der Behörden hatte dabei ein erschreckend hohes Ausmaß: Die 

gleiche Giftflüssigkeit, die durch einen nächtlichem Feuerwehrein-
• • I 

<~~z am Abfluß in die 11s gehindert wurde, wurde Stun~en später 
durch einen erneuten Soforteinsatz in die 1ls übergepumpt. Die zur . 
Legitimation im Labor der Neudeponie vorgenommene » l itzanalyse kann 

nach ,allem, was über die Ausstattung dieses Labors und über die 
Problematik .der in der Altdeponie lagernden Stoffe bekannt, ist, nur 

,. 

als Augenwischerei, bezeichnet werd'en. (Vgl. den Auszug aus der Harke 
vom 28. 11. 19801) 

Daß die beschriebenen im Februar 1981 abeschlossenen "Sofortmaß­
nahmen" - trotz der Vorfälle während des Baus - eine Verbesserung 

~ ------:........---
der Situation darstellen, soll nicht bestritten werden. Es ist je-
-- ----- ~--------------------------~ doch festzustellen, daß mit dies'en !'Sofortmaßnahmen 11 das Problem 

Altdeponie keineswegs als gelöst angesehen werden kapn. Nach allen 

bisherigen Erfahrungen ist es yöl1ig offen, ob, und wenn ja, wie 
lange der Tonriegel dichthäl ~. pie Vertr,eter der Neudeponie erklären 
immer wieder, es sei .gerade und nur die Ei~enschaft vewachsenenTon~ -----bodens, "dicht tI zu sein • . Künstlich aufgetragener ' ':Pon mÜsse d emgegen­

_~ als erheblich durchlässiger bezeichnet werden. So gesehen ist~ 
es vermutlich nur eine Frage der Zeit, bis sich der "Ton-Absperr------ . . '. 

riegel!t vollgesogen hat. Es ist außerdem zu bezweifeln, daß d.as von 
der Oberfläcpe der Altdeponie abfließende Vfassertatsächlich unbe­

lastet ist.' . Jedenfalls wird man der zusätzlich vorgenommenen gering­
fügigen Verstärkung der oberen Abdeckschicht kaum großen Erfolg zu­
trauen. 
Der Rat der Stadt Rehburg-Lo~cum und die Bürgerinitiative sind sich ----- ---- --- ,------------------
~~ a~..f die "Sofortlllaßnahmen" die, 'l'otalsahierung 
, . . "'"""'"'-' 

folgen' muß. Totalsanierung heißt: vollständiges Abtragen des' in der 
' . . --- ...---.. . ' -..-- -
Altdeponi e lagernden Sondermülls. Diese Totalsanierung ohne zusätz-
liche Gefährdung von Menschen und Umwelt vorzunehmen, wird nicht 

. . -
leicht sein. Es kommt daher darauf an, daß ein Konzept entwickelt 
wird, in dem 

die Feststellung, welche Stoffe in welcher Menge eingelagert · 
sind 

Techniken behutsamer Abgrabung 

- 16 -
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Möp;lichkeiten der Entschärfung und endgültigen Deponierung 
der ausgehobenen Stoffe 

aufeinander abgestimmt sind. 

Baudirektor Hillman von der Bezirksregierung Hannover (vgl. HarkJL .- -- . 
vom 3. 10. 1980) und Oberkreisdirektor Dr. WiesbrOck (vgl. Schaum-
b-;;ger Nachrichten vom 29~/30. 11. 1980) haben öffentlich angedeut·et, -----..-> 
eine Totalsanierung sei unausweichlich. In die gleiche ,Richtung~eht «______ ....... 
das Gespräch der Harke (21. 1. 1981) mit Bernd Lange vom Wasserwirt-
schaftsamtSulingen. Soll all diesen Aussagen Glauben geschenk~ .-_ . -
werden, so ist unverzüglich mit der Ausarbeitung eines Sanierungs­
konzepts zu beginnen! 

\ nfl.Wi(l..v J~~:z,4'ttl 

tfct~lA ~t'-f"!t& ; 

~~ 9UO (j J2lß,w .. 

M,jtlnl/i iVvl/u-' 6tedliLf. 

- 17 -
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Sofoiimaßnahmen an der 
alten Sondermülldeponie 

Münchehagenangelaufen 
Rund 3800 Kubikmeter Erde rur Ton-Absperriegel ausgehoben 

Rehburr-Loceuhl (ke). An der alten Sondenntlildeponie In Mtlncheha(en, ~It 
Jahren Sorgenmacher nicht nur rur den dortigen Raum, sind Sofortmaßnahmen zur 
SaniemD« angelaufen, Sie könnten, wenn das lflnterwetter nicht alle Kalkulatio­
nen über den Haufen wIrft, In der ersten Febmarhält'f.e abgeschlo!lsen werden. 

Ziel (der MaßniihlTlen ist es, das auch rur noch durch~lfendere Maßnahmen, 
durch Giftstoffe so arg strapazierte Fleck- denn in der Altdeponie lagern auch flüs­
cheFt Erde sicherer tu machen. Erarbeitet , sige und schlammige Abfalle. die nicht 
wurde das SanienJngskonzept von Fach- . einmal der neuen, lIehr vicl ,be!"st'ren An­
behörden:. Vom Wasserwirtschaftsamt lage "zugemutet" werden . 
SuUngen, vom Jlfledersächsischen Was- . Auszuschließen ist nicht, daß der Ab· ' 
seruntersuchungsamt und vom Nieder- deck boden mit seinem Gewicht die dnr­
sächsischen Amt für Bodenforschung. unter lagernden Fässer langsam zer-

Ein erster Schritt ist bereits vollzogen. drückt und zerstört. Zur Stunde ist diese 
Dabei wurde an der West· und an der .Gefahr wohl noch nicht gegeben. denn 
Nordseite der · Altdeponie etfl Tonab- die Fässer, die beim Anlegen des Sperr­
sperr-Riegel ausgebaggert. Das ist ein Riegels erfußt wurden, befanden sich 
Graben, der etwa 7,50m breit und drei noch in einem einwandfreien Zustand. 
Meter tief ist. Mit Baggern wurden dabei '[noch der .. Zahn der Zeit" könnte eine an-
rund 3800 Kubikmeter Erdreich ausgeho- dere Situation schaffen. • 
ben. Der verschn'lutzte Ton wurde aus,;e- r Deshalb gewinnen immer mehr die. Ex. 
sondert und in der naheliegenden neuen perten an Böden; die rur eine ß!!dikalkur 
Deponie untergebracht. Die saubere Er. eintreten. Sie bedeutet: Ausgraben UM 
de wurde dazu benutzt, um die alte AnJa. Abtransport des gesamten Inhalts der 
ge abzudecken. Altdeponie. Für diesen Fall sind die Ko-

Betnd Lange, Le1t<ir des Sachgebiete!! sten nur schwerlich zu grt'ifen . Sllch!(t'­
AbfaI!~eitigung beim Wasserwirt. bietsleiter Bernd Lange vf'rrnutet einen 

. schaftsamt Sulingen. erklärte, daß nun ' A.UL~and der dann zwischen zwei und 
das .. Loch" mit etwa zehn Schichten sau- fünf Miltionen Ma.rk liellen wUrde. Ko­
berer Tonerde - je:de Schicht ist rund 30 stelitrachbg wäre dabei, daß von jedem 
Zentimeter dick - verfüllt w ird . Wen'n das eingelagerten Faß eine Probe gezogen 
geschehen ist, wird ein neuer, f1acher wNden müßte, um df'n Inhalt zu ('rmit­
Ringgraben . in den eingeset7.ten Ton ge· teIn. Die vorhandenen Untprlagen ~pben 
baut. Er hat dieAuf'gabe, g·::.wohl'das sau- in dieser Hinsicht nämlich nur unzurei­
bere Oberflächenwasser von außerhalb chende. sehr pauschale Hinweise. 
der Deponie wie auch das der abgedeck­
ten Anlage aufzunehmen. 

Der Absperr.Riegel und .die erfolgte 
Abdeckung werden zusQr-nmetl etw!) 
.120000. bis...laQOOO Mafl~ !tqsten. Sachge-
bietsleiter Lange: .. Dieses Geld wird von 
der Laridesregienlng zur Verfügung ge· 
stellt. .. 

Die a~gelaufenE'n Sotortmaßnahmen 
steHen offensichtlich lediglich eine zu-
friedensteIlende ' Zwischenlösung dar: 
Für einen langen' Zeitraum plädieren 
auch die Spe.dalisten cer Fachbehörden 

-18 -
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Neudeponie 
.,",' 

1. Genehmigl:Jng 

Die folp;enden Angaben stützen sich z. gr. 'r. auf Inform~-{tionen, die 

von Mitgliedern des Rats der'Stadt Rehburg-Loccum auf ei!leröffent- . 

lichen Versammlung am 1. 10. 1980 in Lo.ccum vorgetrap;en wurden. Da­

nach wurde die Stadt Rehburg-Loccum am 31. 3~ 1976 durch die Bezirks-
. regierung Hannover davon unterrichtet, daß die ' II Gesel1schaft für 

Sondermüllbeseitigung Münchehagen mbH und CoKG" (GS~1) 

die Genehmigung zur Betreibung einer Sondermülldeponie .beantragt 

habe. Die Bezirksregi~rting teilte mit~ daß sie . beabsichtiße, eine 
fl.angenehmigung nach ~ '/ Abs. 2 Abfallbesei tigun(-!;sr;cse L7. auszu-

. . 

sprechen, -also kein, Planfeststellunp;:sverfahren mit Betei:tir:,ung der 

betroffenen Offentl~chkeitdur9hzufü~ren. Zur Begrlindun~ wurde im 
Sinne {~ 7, Abs.2, Satz 1 Abfallbesei ti~un€,"sgeset7. Clrf':umenti ert: . 
Es handele sich, da das Aufnahmevermögen der Deponie .inca. 5 Jahren 
erschöpft sein werde, um eine ledi~lich unbedeutende . Ab:f-allbeseiti­

gungsanlage, außerdem gehe es nur um die ~iederaufnahme · eines z. Z • . 
stilliep;enden Deponiebetriebs. piese Argumentation hätte seinerzei~ 

. vermui;lich angefochten werden könne~, da die Betreiberfirma in ih-
t 4, 

rem Antrag von einer Betriebszeit von 13 Jahren ausginp; und d,a auch 
-------- -
. die zur Ein.lagerung vorgesehenen Stoffe eine Einsch~itzunr; der ge-
planten Anlage als "unbedeutend" kaum zuließen. Es fand sich jedoch ' 
niemand, der der Bezirksregierung energisch entgegentrat und ein 

Planfeststellungsverfahren forderte. 

!n seiner SitzunKi.m!1 29. 7. 1926 empfalll der VerwaJtungsausschuß 

dem Rat der Stadt, Rehburg-Loc.cum, die Einrichtun~~iner Sonderab-
~ ... - -" . . . 

. falldeponie imOT Münchehagen abzulehnen, da bisher nicht verbind-
.~ ' . . . 

lich gesichert' sei, daß die Prüfung der angelieferten Stoffe durch - . ' 
einen von derGSM unabhängigen Gutachter vorgenommen werde. Darüber 
hinaus könne nicht, mit letzter Sicherhei t gekl~:iI't werden, ob es sien 
tatsächlich bei der gep~anten Deponie um eine übere:angslösunp; für, 

5 Jahre handeln solle. 

19 -
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Am 11. 8. 1976 fand eine ~icht~gung der Sondermülldeponie ,in 

f3chwabach statt. Aufgrund dieser Besichtigung urid eines Gespräches 

mit dem dortigen Bürg~rmeister kam die Mehrheit des Ra t es zu der 

überzeugung, daß der Einrichtung der Deponie B!ß.~ werden 

könne, wenn gewisse Bedingungen erfüllt würden. Mit 20 Stimmen bei 

5 pegenstimmen und 2 Enthaltungen kam folgender Ratsbeschluß zu­
stande: 

Der Einrichtung einer Sonderabfalldeponie im Ortsteil Münchehagen 

d.e-r Stadt Rehburg-Loccum wird unter den Voraussetzungen ' zugestimmt, 

daß 
a) es sich aufgrund der Landeskonzeption um eine .?:wiscnenlösunB 

von höchstens 5 Jahren handelt, 

b) die erforderlichen baulichEm Einrichtungen nicht in IVlassi vb au­

weise errichtet werden, ---c') der vorgesehene Bereich für die Ablagerungen nicht über den 

im :vorgelegten Antrag vorgesehenen Bereich hinaus ausgedeh~ 
wird, 

d) Anlieferungen ' zur Sonderabfalldeponie nur in der ' :('cit von 
-~----------- ' 

7 - 18 Uhr an Werktagen erfolgen, 
~~ ~ -

e) den Vertretern der Stadt Rehburg-Loccum jederzeit der Zutritt 
>~ , ---------------~----~~-------

zur Sonderabfalldeponie zwecks Vornahme von Kont rollen ge-

stattet wird, 

1') eine sofortige Information durch die Aufsichtsbehörden bei 

Unregelmäßigkeiten an die Stadt erfolgt, 

g) die Firma GSM sich verpflichtet, den Betrieb während der 
gesamten vorgesehenen Betriebszeit als Gewerbebetrieb im 
Stadtgebiet angemeldet zu lassen und keine Atifsplittung des 
für den OT Münchehagen vorgesehenen Betriebes vornimmt. 

Anfang September 1976 genehmigte die Bezirksregierung Hannover unter 
~~-=~~~~----------~----~~----------------~----~----------

dem Aktenzeichen 502.9 - 62811 - MS 1.11 den Betrieb einer Sonder-

mülldeponie durch die GSM auf den Parzellen 61, 62 und 109/63 4er 

Flur 11 der Gemarkung MÜIlchehagen. 

Bis auf d.ie, zeitliche Begr'enzung wurden die Bedingungen der Stadt 

~ehburg-Loccum in der Genehmigung verankert. Entgegen der mit ,der 
Zustimmung der Stadt Rehburg-Loccum verknüpften lt'orderunp; auf Be­
fristung wurde die 3enehmigung unbefristet auf jederzeitigen 
Widerruf erteilt. 

- 20 -
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In den Jahren 1978 - 1979 wird die Genehmigung ins €!:esamt sechsmal 

geändert bzw. erweitert. Eine Unterrichtung der Stadt Hehbur~:, 

Loccurn erfolgte nicht. 

t:rst auf Antrag eines , Ratsherrn und Anforderung durch die Verwaltung 

wurden der Stadt Rehburg-Loccum am ' 1. 7. 1980 die zwi~chenzeitlich 

ergangenen Änderungsverfügungen übersandt. 
-------------------- - - ------ -------------

2. Betrieb 

Au.:t; einem Teil des heutigen Betriebsgeländes der Neude[Jonie be~ 

fand sich früher die Tonkuhle der LoccumerZiegelei. Am Anfang der 

70er Jahre wurden auf diesem Gelände Gummiabfälle verbrannt. Auf 

Protest der ~igentümer des benachbarten Waldes hin wurde diese Ver~ 

brennung eingestellt. 

Das gegenwärtige ~etriebsgelände der Neudeponieist sehr viel größer 

als die ehemalige Loccumer Tonkuhle. Es umfaßt ca. 6,5 ha. Auf dieser 
Fläche werden ~ehrer~ca. 20 m tiefe Gruben, so~. Polder, ausRehoben, 
in die der Müll eingelagert wird. l:Jnde 19130 waren zwei lJolder voll-
- ' , 

ständig verfüll t, ein dritter etwa zur Hälfte. Das~ r:cr:en",,~irtige Be­

triebsgelände vorausgesetzt hat die Neudeponie 'Platz für vier Pol­
der; dabei sind die Polder .3 und 4 jeweils etwa doppelt so r;roß wie 
die Polder :1 und 2. Die vier Po~der werden etwa 400.000 m3 MÜll auf':' 

nehmen können. "Von diesem Volumen wurden bisher----.ea. 150.000 cbm 
. ' --------- . 

r~spruclrl::Tt (Info-Katalog der GSM v. Oktober 19130) 

Täglich werden etwa 240 t Sondermüll angeliefert. Di~se Mlillmenge 
~mmt n~cht nur aus Niedersachsen,_ sondern auch aus Hamburg, Schles­
wig-Holstein, den Niederlanden, Frankreich und überhaupt aus d~ 

sächlich vorgenommen wird, ist ' allerdings fraglich, da die Stoffe , 

nicht in verschiedene Polder, sondern nur an unterschiedlichen 

Stellen der jeweils beschickten Polder eingelagert werden. Sauer 
reagLerende Stoffe werden riicht mehr deponiert~ 

--- ----------~ 
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In rep:elmäßigen Abständen wird der eingelagerte fVli.ilJmi t Tonschich- ' 
~en von etwa 50 cm Stärke abgedeckt. Ein Polder wird bis etwa 2 m 

' unter Flurniveau mit Müll verfüllt. Der Müll wird ' dann zunächst mit 
-----------------~----------------~~--------------------------
einer 2 m starken ,Tonschicht abgedeckt; darauf wird über Flurniveau 
~ , 
eineSicherheitsschicht von ca. 5 m bis 2 m Stärke aufgetrag:en. Das -- -Gefälle dient dazu, -anfallendes Niederschlagswasser nach außerhalb 

des Deponiegeländesabzuleiten. 

Um das gesamtegegenwärti e J3et~i_~sgelände der Neudeponie ist , ein 

Ringgraben gezogen. Der Ringgraben wird vor Verlassen d(-~~) Deponie-
.~ ---~~--~--

, geländes über eine Vorflut geleitet, verläuft dann parallel zu dem 
Zufahrtsweg bis zur Landstraße, dann durch den Straßenv"raben in 

Richtung Wiedensahl. Er mündet unmittelbar am Fuße der Ilsbrücke in 
die 1ls. Die Fortsetzung des Ringgrabens außerhalh de's Deponiege-

, ländes ist größtenteils kanalisiert .. Der Ringgrab'en dient daz~as ' 

von den umliegenden 'Ländereien her ,auf das DeponiegelÄnde einströ­

!Dende Wasser abzufangen. Außerdem wird unbelastetes Wasser aus dem 

Reponiegelände in den Ringgraben abgepumpt. 

Auf der Sicherheitsschicht des verfüllten Polders 1 ist ein etwa 

1500 m3 fassendes Sammelbecken angel~gt worden • .c;s dip-nt dazu, Qe- ' 

2-aste.tes Wasser aufzunehmen, das in den betriebenen Poldern direkt 
mit Abfallstoffen in Berührung gekommen ist. Andere Sammelbecken 

für verseuchtes Wasser auf , dem Deponiegelände sind bis auf ein~n 
Teich aufgelöst worden. Das belastete Wasser wird z. rr. im Betrieb 

der Deponie verwendet: Zur Verfestigung des eingelagerten Mülls 

und zu:r; Beseitigung von Hohlräumen bei der Binlagerung wird es in 

dem jeweils betriebenen Polder versprüht~ Fällt mehr belastetes 
" - --------~'------------

Wasser an als im Betrieb wiederverwendet oder in ' den Sammelbecken. 

aufgefangen werden kann, wird es in Kläranlagen abtranspor~t, , , " 
z.B. in die Kläranlagen , Wunstorf-Luthe, Barsinghausen, .Bückebur 
und Stolzenau. 

3. Einganqskontrolle 
, 

Alle einzulagernden Abfälle müssen einem Genehmigungs- und Kon­
trollverfahren unterzogen werden. Die GSM beschreibt dieses Ver­

fahren in ihrem Informationskatalog wie folgt: 

- 22 -

@ 



22 -

"Bevor.Abfälle zur Einlagerunß in unsere Deponie gelanp;en, muß ein 

umfangreiches Genehmigungsverfahren durchgeführt werden. Hie~zu 

beschreibt der Abfallerzeuger sein Material auf Ri.nem form~11en 
, , 

tDinlap.;erungsantrag (Rechtsverbindliche Erkl ürunpJ und reich t; diesen 
mit einer repräsentativen Abfallprobe bei uns ein. Anhandder Probe .. _._ , 
werden ,die ' Erzeugerangaben im Zentrallabor der Hütp::erswerke ,in 

Castrop-Rauxel überprüft. Der Antrag wird zur Genehmir;unr: an de~ - - - - ---
Landkreis NTenburg ,,:,ei tergelei tet, der sich 'zur abfallchemischen 

und technischen Beurteilung des Niedersächsischen Wasseruntersu­

chungsamts in Hildesheim und des Wa'sserwirtschaftsamts in Hannover 

bedient. Darüberhinaus können im Bedarf.s.fall das Gewerheaufsichts­
amt Hannoyer" sowie das Landesamt für Bodenfor~chung in f:lannover 
zusätzlich eingeschaltet werden. Nach Erteilung ,der behördlichen ' 

Einlagerungsgenehmigung erklärt die GSM formell die übernahmebe­

reitschaft des Abfallstoffes dem Abfallerzeuger gegenüber. Die darin 
gemachten Auflagen und Anmerkungen werden vom 'Abfallerzeuger zur An­
erkennung gegengezeichnet. 

Jedes anliefernde :.Fahrzeug wird zur überprüfung der Identität seiner 

~ung laboranalytisch untersu'cht. Dazu unterhält die GSf-J ••• ein " 

entsprechend ausgerüstetes Deponielabor. Erst wenn die Identität .- . -
,~wischen der , am ' Eingang zur Deponie entnommenen Stichprobe und der 

Ursprungsanalyse in allen Punkten als gegeben erkannt wird, wird 
das Fahrzeugh.(:mtladen. 

Alle Abfalltransporte werden nach dem gesetzlichen 1?egleitschein-
. . ............ 

verfahren gern. 
~ 

Abfallnachweisverordnung abgewickelt. j~in Begleit-
schein besteht aus 6 einzelnen Blättern, auf denen im Gep;enzeich-
nungsverfahren der ~1tsorgungsbedarf des Abfallerzeugers, die Über­

nahrne, durch den Transporteur, sowie die ,Endbesei tir;unl'S durch , den 

Abfallbeseitiger quittiert werden. Entsorgungsbedarf sowie .2,'ndbesei':" 

tigung werdenden jeweils zuständigen Aufsichtsbehörden angezeigt. 

Abfalltransporte außerhalb unserer Deponie sind darüberhinaus nur 
, - '. . 

dann möglich, wenn eine ausdrückliche Transportgenehmi~ung ~em. 
Abfallbeseitigungsgesetz durch die für den Abfall~rzeuger zustän­
dige Aufsichtsbehörde erteilt wurde. 11 

Teil d,er behördlichen Genehmigung für den Betrieb der Deponie ist 

ein Katalog von ca. 125 Stoffen bzw. Stoffgruppen, die in der 

- 23 -
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~udep~ie eingelagert werden dürfen. Es dürf.en nur "festeb zw. 

stichfesteIl Stoffe eingelagert werden,. Daß darunter auch hochgra-- . 

dige Giftstoffe sipd, soll hier lediglich ein Beispiel anzeigen: 

Im Zusammenhang mit dem sog. Saarland-Giftmüll skandal vom 1VJai 1980 
erklärte der niedersächsischeLandwirtschaftsminister am 4. Juni: 
11 ••• von Abfiillen: aus der Herbicid-HerstelluTIe;, 1.n welchen u. a • . 

l!exachlorc.-Xclohexan (HCIi) enthalten ist ••• ' wurden bislang 227,26 

Tonnen in der Deponie Münchehagen~ingelagert . ~I (Pressemitteilung 

Nr. 66 vom 4. 6. 1980). Von den gleichen Stoffen erkl~rte die saar­
ländische Umweltschutzbehörde : "Bereits ein halbes Gramm dj.eses 

Gifts in einem Glas Wasser genüge ••• um einen Menschen zu töten." .---
(Süddeutsche Zeitung Nr. '10,3 vom 3./4. l"Jai 1980; siehe die Textaus-
züge im nebenstehBnden Kasten!) 

4: Geplante Erweiterung 

A~2. 7. 1980 erklärte de~ niedersächsische Landwirtschaftsminister 
öffentlich: Bei den beiden Sonaermülldeponien Hohenep;:r(:,lsen und · Mün .. 
chehagen sollten IIUntersuchungen angestellt werden, wn die Anlagen 
eventuell erweitern zu können bei gleich~eitiger Verbesserung der 

betrieblichen Abläufe. 11 (Pressemitteilung Nr. Tl vom 2. '7. 1980). 

Etwa gleichzeitig wurde bekannt, daß die , GSM an deI:' von der Ein-

. fahrt aus.· gesehen' hinteren (östlichen) Sei te ,des Deponief2;eländes · 
ca. 3,5 ha Erweiterungsflächevon drei Münchehagener Landwirten 
hinzugekauft hat .. 

Einen förmlichen ,Antrag auf Erweiterung ihres Betriebs~eländeshat 
·die GSM nach Auskunft der Bezirksregierung Hannover bis Anfang 
Januar 1981 noch nicht gestellt. Würde die GSM einen Antrag auf 

. Erweiterung stellen, so würde' es,wie die Bezirksregierung Hannover 

einem Mitglied der Bürgerinitiative am 29. 9~ 1980 schriftlich er­
klärt hat, gemäß § 7 Abs,, ·1 Abfallbeseitigungsgesetz ~u einem 
Planfeststellungsverfahren kommen. Das Gesetz schreibt für diesen 
Fall die öffentliche Auslegung derPlanungsunterlap;en und die 
Beteiligung Betroffener in einem Anhörungsverfahren vor. 
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Der Landkreis Nlenburg erfuhr am 
2. Mal, daß aus dem Saarland SOll­
derabräJle zur Elnlagerunr In der 
SondermülldeponJe in MÜßcheha­
gen erwartet werden. Dieser Sonder­
müll hat in der überregionalen Pres­
se für einf' gewisse AulrelfUng ge­
so~. . ~r Landkreis Nlenb~ 
nimmt zuaenEreignissen wie rolr 
StellUDr; 

.. Die aus Süd frankreich stammen­
d'en Destillationsruckstände. 'dIe u, a. 
'aus chlorierten ~en und Phe­
nylen bestehen, sm Wl.....d~ 
der SondermüUdeponie Müncheha­
j!efrmr Emlagerung zu~assen-Tst , ' 
DIese speZlellen Abfälle dürfen je­
(foch nur mIt Zustimmung der zu­
standl en F'achbehorden em ela ert 
'We en. Diese Zustirn e 

ergangenheit sind diese , 

Stoffe aus Südfran.kreich bereits hltu· 
~ nach MunchehagenTl'liflSFor­
lIert und dort eingelagert wofden. 

Die durch Presseberichte hervorge­
rufene Verunsicherung entstand, weil 
der mit dem Transport des Abfalls be­
auftragte Unternehmer aus Bad Horn· 
burg den Abfall in einem Wasser­
schutzgebiet im Saarland zwischen. 
gelagert hat und aus den Transportbe­
hältern - Pressemeldungen zufolge -
stark riechende Flüssigkeiten ausge­
treten seien, 

Das Amt rur Wasserwirtschaft und 
Umweltschutz des Landkreises Nien. 
burg hat nach Bekanntv.rerden dieses 
Sachverhaltes in Übereinstimmung 
mit der Bezirksregierung versucht, 
den Transport zu verzögern, um zu· 
nächst durch Chemiker des nieder­
sächsischen' ,WasseruhtersuchunJl5-' 

- 24 -

Giftlager am Bahnhofsgelände 
, Hombure (dpa) 

Gerade noch rechtzeitig ist im Saarland eine 
Giftmüllk.üalitl'Ophe verhindert wOJ·den. Nach 
Angaben des Umweltministe.riums war die Poli­
zei dill'auf hill/:e wü'scn worl!(' n. dilO aus einigen 
von illsg"sanot Oll lI/nil/,H'h ;ill,"I'II, dl< ' auf einem 
litillgelegten Hahnho{sgc/;indt, De i Homburgl 
Saal' gelagert waren, eine übelricchtmde dunkle 
FlÜSSigkeit tropfe, Die Umwcltschutzbehörde 
stellte fest, daß die Behälter die hochgiftigen 
Stoffe (,ghlorphenol lind ~[(!xi\chlorcyklohexan 

enthielten" BCl'l'its d" halbc$ <':ramrrldleSes 
Gifts in einem Glas Wasse.r genüge - so'ein EX-',' 
perte des Ministeriums -, um "illcn Menschen 
zu töten, Oie schadhaften Uchiiltl'l' werden auf 
Wanncnfahr:wugc vcrladen und abtl'anllportiert. 
Die Giftstoffe hätten von einer siwdändischen 
Firma von der frHllzösisl:hen Stadt Lyon in eine 
Giftmülldeponie im Landkreis Nicnburi (Nie­
dersachsen) trant;portiel·t wcrdtm Mollen, 

Süddeutsche Ze itung vom 
3./4. 5. 1980 

HARKE vom 9. 5. 1980 

amte5 und durch die Fachbehörden 
, eine Prüfung vornehmen zu lassen. 

Die am 5, Mai 1980 erfolgte Analyse 
ergab die übereinstimmung des A~ 
fallstoffes mit den zur Einlagerung 
genehmigten Stoffen. Oie Bezirksre· 
gierung Hannover übermittelte dar· 
aufhin die Zustimmung zur endgülti­
gen Anliefening der im Saarland zwk 
sehen gelagerten Stoffe dem saarlän· 
dischen Umweltschutzministerium. 

/---

In der Fragestunde des Niedersbchs. Landtags am 4. Juni 1980 fragte der Abgeord­

nete R. Scheibe (SPD) u , a. : 
"Sind bishe~ Stoffe ' aus Lyon bzw. Ha~burg in Münchehagen gelagert worden oder ist 

eine Lagerung , b 'eabsichtigt?" . 
Darauf antwortete der Minister für ErnöhrunR, Landwirtschaft und Forstenlt. 

Pressemitteilung vam 
gleichen Tage u.a.: Die Badische Rückstandsbeseitigungs,-Glllbl! in Neckarsteinach hat - soweit 

es um Abfälle der Jo°irma Rl10ne Poulene .l't;;ltrochemie Pat'is - Straßburg -

Grenoble gebt - bei d,em Landkreis Nienburgzwei Anträge auf Erteilung 

e;-qr Genehmigung zur Einfuhr von Abfällen nach § 1~ Abfallbeseiti-
I ' 

g1.. •• 6sgesetz in Verbindung mit § 1 der Abfalleinfuhr-Verordnung gestellt. 

Der erste em 3.5.19'19, gen'ehmi,~ttl Antru!T, bezop; sich ' auf d ,ie .Einfuhr von 

Abfällen aus der Herbicid-Her~itellung ,. in welchem u.a. ~xaeh'lorcyclo­

hexan (HeH) enthalten ist. Davon wurden bislang 227,26 Tonnen in der 

Deponie Münehehagen eingelager~ 

' Der zweHe am 28.5.1979 genehmigte Antrag, auf den sich 'die, Vorgänge 

im Saarland beziehen. hat die Ablagerung von Destillationsrückstinden 

zum Gegenstand. Diese EinfUhrgenehmi~lng ist jedoch bis zUm ~1.5.19B1 

befristet und gilt für die Beseitigung von jährlich 1 500 Tonnen Abfäl­

len in Münchehagen. Von der Gesamtmenge sind 1 751,94 Tonnen, davon 

168.9 Tonnen aus der Lagerung in Homburg/Saar. besei'tigtworden. Aus 

dem Saarland wurden keine flÜssigon Abfälle angeliefert, sondern ~~b . .. ~ ~----;._- -_. - ._-
Beimischen von Sägemehl und Erdreich verfesti(l;te Destillationsrück­

~~ände in stichl'ester KonsLstenz~ _Lediglich in ,einem Behälter wurden ~. 
ca_ 130 Liter verunreinigtes Oberl'lächenwasser über der stichfesten 

.... _.- -- - -
Füllung festgestellt. 
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5. Probleme . der Neudeponie 

Vergleicht ~an die Altdeponie und die Neudeponie, so ist der Fort-
.~ - ,-

schritt zum Besseren nicht zu verk'ennen: Die veränderten ~esetzli-
.. - - -
chen ,Grundlagen verlangen einen sehrvie~heren Sicherheitsstan-
dard beim Betrieb einer Deponie, und es ist zuzugestehen, daß die 
, ,,--
Firma und ihre Mitarbeiter Schwierigkeiten wahrgenommen, aus Fehlern 

gelernt haben und sich verantwortu_ng?voll um gute Arbeit bemühen. 

!rot,zdem wirft' der ' Betrieb der Neudeponie Prqbleme 8.!!.f. Angesichts 

der Menge und der Zusammensetzung der eingelagerten Stoffe und an-

gesichts der Taisache, daß diese "für immer" dort gelagert bleiben 

sollen, wäre es sorglos, diese Probleme zu verschweiven oder sich 
über sie hinwegzusetzen. Es verdient in ' diesem Zusammenhang ange­

merkt zu werden, daß selbst der niedersächsische Landwirtschaf-ts­
minister in seinerPressemitteilung Nr. 77 v. 2. 7. ~q80 von einer 
"Verbesserung der betrieblichen Abläufe" spricht, 1'r(;il:ich ohne 

konkret zu werden. 

5.1 Anfall und Beseitigun~ des mit Giftstoffen in Berührunq 
qekomrnenen Wassers 

In die ausgehobenen Polder gelangt sowohl durch Niederschläge als 
------~--------~ . , 

<auch aus den Spalten und Klüften der Seitenwände Wasser. "Da der Ton-
' j boden vertikal kaum wasserdurchlässig ist, sammelt sich das Wasser 

auf der Sohle. , ßobald· in einen ausgehobenen Polder Müll eingelagert 

~ird, wird das Wasser belast!t. Soweit das Wasser nicht 
Abfallstoffen aufgesaugt wir~, muß .es bes~it~gt werden, 
schrift eine Einlagerung im Trockenen verlang~. 

Wie wurde und wie wird das belastete Wasser beseitigt? 

von den 
da die Vor-

Der Verdacht ist bisher nicht entkräftet worden, daß das be­

lastete Wasser während des ersten Betriebsjahres der Neudeponie 
z. gr. T. in den Ringgraben übergepumpt wurde und .so in die 11s -abfloß. 

; 

Ende Mai 1978 wurden, um den Deponiebetrieb überhaupt 
/; 
11 . 
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aufrecht'erhal ten zu können, erhebliche Mengen mit Tanklq.stern · 

zum Wehr Landesbergen gebracht und dort tn die ~\!eser gekippt. 

Für län~ere Zeit wurde der Polder 2 siill~eleit und als Sammel~ 

becken für belastetes Wasser benutzt. 

Gegenwärtig verfährt man folgendermaßen: Auf dem verfüllten 

Polder 1 ist ein ~ammelbecken für stark belastetes Wo~ser ein-

gerichtet. Ein Teil des Wassers wird beim EinlagerunGsvorgang 

zur Verfestigung lockerer Abfallstoffe verbraucht. fün anderer 

" .Teil wird bei Bedarf in _~n gebracht. " Ob darub:erhinaus 

!in Teil des stark belasteten Wassers nach Verdünnung in den 

Ringgraben abgepumpt wird, kann nicht bewiesen, Gber auch nicht 

ausgeschlQssen werden. Dasgleiche gilt v.on 'schwach belastetem' 

Wasser, von dem die Mitarbeiter der GSM bisweile n reden und das 
, 

in einem am Südrand des Geländes gelegenen Teich zwischenßelagert 

~. ._] (jt~doJ) 

Zweierlei bleibt zu fragen: 

(1) Welche Folgen hat die Einleitung von stark 

in die ' genannten Kläranlagen? Wer ist in der Lar;e, hier einen 

Unschädlichkeitsnachweis zu führen? Ein solcher Unschädlichkeits­

nachweis müßte sich auch auf die Verwendung des anfallenden 

Klärschlammes beziehen~ 

(2) Wie kann kontinuierlich sichergestellt und nachprüfbar p;e­

währleistet werden, daß nur solches Wasser über den Hinggraben 

,in die Ils . abf1ießt, das von den Abfallstoffen der Neudeponie . 

absolut unbelastet 1st? 

.. 
5.2 Unterirdische AusbreitlJno von helac;tp.tem Wassp.r 

Durch das Einsickern Voti Kl~ftwasser in einen Polder entstehen in -- --- .. 
deE sei tli0en Wän~nHo~~~rfüllung de's Poldet;'s 

sickert ein Teil des eintretenden Niederschlagswassers und de~ zur 

Verfestigun der .Abf~~ eingeleiteten Schmutzwa~ers i;~ 
~hlräume ein. Dadu.rch kommt es zu einer sei tliche~ Ausb~n 
belastetem Wasser. Da die POlder sehr dicht an den seitlichen Hand 

----------~ 
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-
~~des heranreichen, ist an4unehmen, daß sich bel~-
stetes Wasser über die Grenze des Deponiegeländes tlinauS ~us­
breitet. 

Die um das 'Deponiegelände herum niedergebrachten Beobachtungs­

brunnen erlauben festzustellen, ob belastetes Wasser bereits bis 
zu dem betreffenden Punkt vorgedrungen ist oder nicht. Verhindern 
können sie den Wasserlauf natürlich nicht. 

Da das unmittelbar an die Deponie angrenzende Gelände teils land-, 
teils forst~irtschaftlich genutzt wird, erheben sj.ch mit eini~er 
Dringlichkeit zwei Fragen~ 

(1) Was soll und was kann geschehen, wenn einer der ßeobachtungs­

brunnen . ein positives Ergebnis, sprich: b~lastetes Wasser 

(2) ein 
seitlicheS Durchsickern belasteten Wassers abzudichten? 

.... : 

.s ' 
5.3 Auswirkung der Chemikalien auf de~ Tonboden 

Von seiten der Kontrollbehörden wie von , seiten der GSM wird immer 
wieder auf ,die Wasserundurchlässigkeit des Tonbodens im Bereich , 
der Neudeponie verwl.esen. A\lfgrund dieser Eigenschaft des .Tonbdd~ns 

sei es möglich, "grundwasserbeeinträchtigende Sondera,bfälle umwelt­
unschädlich einzuk~pseln und somit zum Wohle der Allgemeinheit 
sicherzustellen." (Info-Katalog derGSM v. Oktober ' 1980). 

Abgesehen von den Bemerkungen unter 5.2 ist hierzu zweierlei fest­
zustellen: 

(1) Absolut flüssigkeits'durchlässiges Gestein gibt es nicht. Auf ' - ~"---- ---- . , 

derBürgervers~mmlung am1. 10. 1980 in Loccum wurde das aus-
drücklich von dem Vertreter einer Fachbe,hörde eingeräumt. Wenn 

dies zutrifft, ist es dringend geboten, den Durchlässig~eitsgrad - ---- - ' des Münchehagener Tonbodens präzise zu bestimmen. Ari die stelle 
.;--- . 

bloßer beruhigender Versicherungen sollten im Int,eresse alle;r:-
genaue Untersuchungen und die Veröffentlichung ihrer Ergebnisse , 
treten. 
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- (2) l';s fehlen Erfahrungswerte, wie sich die eingelar'ertcn Gi ftstoffe 
---~--- ---
in Verbindung IJIi t Wasser mit tel- und lanf:tfrizti rT, auf den 'l'on-
.----~-----~~.~-------------------------~~----~~-----------

hoden auswirken. 

5.4 Emissionen Oher die Luft 

wer die Landstraßen Loccum - Wiedensahl oder JVtüncf'ehac en - \·heden­

sahl regelmäßig benutzt, bemerkt - vor allem, wenn er mi l; . dem .B'ahr­

rad unterwegs, ist - nicht selten noch in betriichtlichern J\bstand zur 

Deponie einen intensiven Chemika.lien-Geruch. Lber d8n ':eruch klagen 
. .~-- . ------

,r- namentlich die Bewohner der zunächst gele.genen Gehöfte in Yreuz­

horst und am Schaumburger Wald, aber auch die Biirl)'er, die am süd­

lichen Rande Loccums wohnen. Der Geruch ist ein Im:0eichen do.für, 

daß die Deponie feinste Stoff'~ilchen kilometer .... 'ei L cmi tticrt:'Von 

den i!:missionen über die Luft sind in erster J,inie d ie unmittelbar 

~enzenden .Ländereien betroffen--.. Dabei fjllt ins (;ewicht, daß. bei~ 

Abkippen der . Abfallstoffe mitunter eine starke btaulJ e ntwick l ungzu 

beobDchten ist. Auch eine erst im Spätsommer Y ·)t)O . \. fmd:':ii 1 tifT';')· außer 

Fu~ktion gesetzte ~errieselunp;sanl~, die an trockenen, windreichen 

rpagen stark belastetes 'Nasser in die IJuft snrühte, um den Verdun..,. 

stun~~s prozeß , zu fördern, hat ri'li t Sicherheit zur ,~mi s,'>ioh von Schad .... . 

sto.rr<.:n über das Deponiet,,;el ~i.nde hinaus l)(~l l-' : eLr~"·f~(I. 

Es erf.': E?ben sich drei Folg erungen: 

(1) ])a[3 südlich und nördlich des zur ,Einlap;erunr' r;enutzten Geländ.es 

kein nennenswerter von land- . und forstwirtscha1'tlicher ~i;utzung 

freier?icherh~tsstreif~n--.. angelegt 1st, ist von der ' Sache her 

nicht zu verantworten. 

(2) ~s ist dringend geboten, ergänzend zu den Kontrollen des Grun~­

wassers 15ontrollen des Bodens.und der Pflanzen 1m Nachbarbereich 

dE De~nie auf 'Schadstoffe hin durchzufÜhren. r~s 8rscheint 

weiter dringend geboten, Instrumente zu installieren, die kon­

tinuierlich den ~gehalt der Luft in unter!:.,;chie(j.lichen 

tilltfernungeri zur Deponie messen. 

(3) ~j~s muß alles geschehen, um d i.e_ Staub- und Gascntwickl.unp: _im 

Deponie~ereich auf dasabsoluttinvermeidbare ~aß ~tJ senken • 
. --------- . ..------------------..,----
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5.5 Schutz der Deponiearbeiter 

Bei Besuchender Deponie und bei gelegentlichen Beobachtun~en fällt 

auf, daß die mit der Einlagerung des Mülls befaßten [Vii tarbei ter der 

GSM n~ we~entlich gegen die Staub:::.-Un.(L:.Gasen:twicklune;-Eeschütz~ 
. . . . 

sind. Bei' allem, Verständnis dafür, daß Schutzmaßnahmen möglicher- '. 

we-iselästig und unbequem sind, ist kritisch anzufragen, was hier 

, zur Erhöhung <ier Sicherheit nötig und möglich · ist. 

5.6 Lückenlnsps Kontro11syste~? 

Das oben beschriebene System der Kontrolle der einzulagernden Ab­

fallstoffe hat eine, möglicherweise zwei schwache Stellen: 

Zunächst fällt auf, daß die Kontrolle.der tatsächlichen zur Ein~ 

lagerung gelangenden Abfallstoffe, · 9-.h. der mit dem Antrag zusammen 
: ..,- . 

eingereichten Abfallprobe und. der am EinFang ·der Deponie gezogenen 
. Stichprobe~ im Regelfall nur vom Betreiber selbst vor~enommen wird • 
. Von StiChproben-Kontrollen dieser Kontrollen abgesehen überprüfen 
der Landkreis und die ihn unterstützenden Fachbehörden nur die 

Stärker ins Gewicht fällt der Umstand, daß die am Eingang derDepo~ 
,nie . gezogene StiChprobe nur dann:· repräsentati v ist, wenn gewährlei­

stet ist, daß ' der einli~fernde Laster eine völlig homogene M~!lJ~~ 

Sondermüll gelad,en ' hat. W'as ' ist, wenn von 40 Behäl teril auf einem - .. ' 
LKW auch nur 2 oder 4 Fässer einen anderen Stoff enthalten als 

angegeben? Was ist, wenn in einem großen, Behälter, eingebettet in 
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elnen Isolierstoff eln kleineres Faß verbo~ßen ist,dus delI eigent­

lichen Giftstoff enthält? Was ist, wenn Transporte mit Abcrabungen 
. - ,.--- ' .... 

einer chaotischen, wilden fvJüllkippe eintreffen'? In ~~ll diAs8n }i'ällen 

~i.ne Stichprobe v'on dem ' Volumen einer '1V]~rinedo'se keinorlei 
----~~~~~~~~~--~~~~~---repräsentativen Wert und damit ke-ine echte KontrolJwirkung . · 

5.7 Unpräziser Einlagerungskatalog 

per Katalog der zur Einlagerun~ grundsätzlich zlwe18.sse nen Stoffe 

,-' . bzw. Stofff?ruppen ist für den Bürger, der versucht, di e von der 

Neudeponieausgehend,en Gefahren realistisch einzuscfI8tzen" in mehr-' 

Facher Hineicht unbefriedigend. 

(1) Zahlreiche Bezeichnungen der Abfallstoffe' sind sehI' allgemein, 

z.B.: Putzwolle,. Putztücher, Filtertücher, Feinchemikalien, 

Laborchemikalienreste, Biozide, sonstige verunre inip;te Böden 

u.dgl.m. 

(2)8s gibt Stoffe mit und Stoffe ohne Sternchen. l)i ü ~ . ;l:;, .. .ffemit 

Sternchen dürfen nur mit besonderer Zustimmun !~ des. rJ8ndkreis~$ 

nach Anhörung des WitJA und des WUA eingelar;ert werden. 
~~--~~~~~-----Welche Kriterien spielen dabei eine Rolle? Haben der Landkreis 

--~ . 

und die ' ihn berat'enden Fachbehörden überhaupt leIare Kriterien? 

Welche Stoffe werden tatsächli.ch einr-;elagert, welche nicht? 

Für den Bürger bleibt hier vieles unklar. 

(3) Der Einlagerungskatalog enthält die Bestirnmunf'; , daß mit Abfall­

;toffen, die der DepJ)nie.r.-Ung~führt· werden sollen, aber nicht 

in dem Katalog aufgeführt sind, ebenso wie mit den Sternchen­

Stoffen zu verfahren ist. Auch hier ist nach d~n Kriterie~~ 

fragen, nach denen im Einzelfall entschieden wird. 

Es ist ein dringendes Bedürfnis der von Giftmülleinlar;erunp; betrof­

fenen Bürger, aber in gleicher Weise auch der Verantwortung tragenden 

Behörden, EinlagerungskatalO~e so abzufassen, daß sie eine ob,jektive . 

~eilsbildung ermöglichen. Dazu bedarf es mindestens folc~en,der An­
gaben: Präzise chemische Bezeichnung der einzulap;ernden Stoffe} , An-

_gaben üb,er den Gif~igkeitsgrad;Jngaben über mö gliche Auswirkungen . 

bei unsachgemäßer Besei tig}lng; Angaben über fvlöglichkei ten und Bedin­

gungen möglichst gefahrloser' Ablagerung bzw. Vernichcunr: • 
.,-

- ~l ,-
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IV. Schlussbemerkung 

Der vorliegende Bericht über die b.eiden j\-1iinchehagener Deponien und 

ihre Probleme verfolgt einen doppelten Zweck: ~r will den Mitglie~ 

dern der Bürgerinitiative und allen interessierten Bürgern im Um­

land der Deponien einen gemeinsamen Ausr:anp;spunlct für ihre Aktivi­

täten geben; er will alle an der Giftmüllbesei tie;un(,: in rÜeder­

sachsen Interessierten etwas gründ~icher informieren als es durch 

die knappen Artikel oder Anmerkungen in der überree;ionalen Presse 

(vgl. z .B. SüDDEU'fSCHE Z .~rrUNG Nr. 103 vom 3./4. ) . 1()ö(); DI:~ ZEIT 

Nr. 35 vom 22~ 8. 1980; DER STERN Nr. b vom 12. 2 . 19(:,1) bisher ge­

schehen ist. 

Die f<ehburg-Loccumer Bür(';erinitiative ist sich bewußt, daß der vor­
liegende Bericht die Probleme keineswegs erschöpfend behandelt, 

v~elmehr in mehrfacher Hinsicht ergänzungs-, vertiefun~s- und viel­
leicht auch ;,korrekturbed,ürftig ist. ~ine Arbeitsgruppe der. Bürger~ 

initiative' hat eine umfangreiche Liste von Fragen a~f~estellt, von 

denen keineswegs al~e bisher zureichend beant~ortet werd0n kbnntep. 

Für 'jede Bereicherung ihres Kenntnisstandes und . fiJr alle Anregungen 
zur Sache ist die Bürgerinitiative dah~r dankbar. 

D GS zuletzt Gesagte gilt auch im Blick auf die Stödt l.:ehbur[';-Loccum, 

die das Protokoli der 6ff~ntlichen Beh6rdenbefragung, die am 

1. 10. 1980 in der Loccumer Waldschule stattfand, den Bürgern auch 

nach sechs Monaten noch nicht zur Verfügung gestellt hat. Die Bür­

gerinitiative betrachtet dies als eine unn6tü;e, ärp;erliche Ver­
schleppung. Waren denn- nach Meinung der Stadt - die AnLwort~n der 
Behörden derart unzulänglich, daß sie der rr,rijndliehen Nnch:lrbeit der 
Bürger nicht ausgesetzt werden k6nnen? 
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Diese ' UMWBLT-INFORMATION ist von der ßürp.;erini,tiative 1I ;~ ehburr;-

. Loccumer Bürger gegen Giftmüll in ~1üncheha r.:en" · (vc~ rant\'IOrl~ lich 

für die Aus arb'ei tung : J" • . c. r~mmelius, Pastorenkarnp e , 5056 f~. e h­

burg-Loccum · 2, Tel. 05766/~54)' Ul1d . vom Landesverband Bür:':erini­

tiativenUmweltschutz e.V. (LEU), YÖnigstr. 53, , 3000 Hannover 1, 

Tel. 0511/18023, erarbeitet worden. , 
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LBU fordert Giftmüll- Hearing 

Die Giftmüllskandale, die sich in jüng­
ster Zeit häufen, bringen immer mehr 
Menschen mit erschreckender Deutlich­
keit zum Bewußtsein, wie leichtfertig und" 
politisch verantwortungslos in der Ver­
gangenheit gehandelt worden ist. Die 
Beunruhigung in der Bevölkerung 
wächst. Zugleich fragen sich viele Bür-

. ger, ob denn heute die Verantwortlichen 
in der Frage der chemischen Gifte so ver­
antwonlich handeln, wie es der Gefähr­
lichkeit der Stoffe angemessen wäre. Das 
Umweltchemikalien problem wird immer 
mehr .zum Politikum. 

Im Bericht der niedersächsischen Lan­
desregierung ,Umweltschutz Niedersach­
sen ' vom Februar 1978 heißt es: "Wegen 
ihrer besonderen Gefährlichkeit kommt 
der ordnungsgemäßem Beseitigung der 
Sonderabfälle aus der Industrie größte' 
Bedeutung zu" (Seite 71). In Niedersach­
sen wurden und werden. Cheiniegifte in 
offenen Gruben in unmittelbarer Nähe 
von Wohngebieten eingelagert - ein der 
besonderen Gefährlichkeit. dieser Stoffe 
völlig unangemessenes, technisch und 
politisch anachronistisches Verfahren. 
Die Gefahren, die damit ·für Leben und 
Gesundheit von Menschen verbunden 
sind (vor allem wegen der auch durch 
Auflagen nicht vermeidbaren Stäube 
krebserregender . Substanzen), verletzen 
An. 2 des Grundgesetzes (Recht auf Le­
ben und körperliche Unversehriheit). 
Doch damit nicht genug: Auch für die 
Zukunft scheint das Land Niedersachsen 
an diesem Verfahren festhalten zu wol­
len. 

Dies ist nur möglich, wl!il auf politi­
scher Ebene noch keine klaren. 'der be­
sonderen Gefährlichkeit des Gegenstan­
desangemessenen Kriterien erarbeitet 
worden sind. Es existieren in Niedersach­
sen noch nicht einmal vom Gesetzgeber 
verbindlich festgelegte Min,destabstände 
von SondelTnü!ldeponien zur Wohnbe­
bauung wie in Nordrheiil- Westfalen und 
Bayern; Auch hier zeigt sich Niedersach­
sen wieder als Schlußlicht in der «lIgemei­
nen Entwicklung zu einer neuen Umwelt­
verantwortung. 

Die niedersäch~schen Bürgerinitiati­
ven sind nicht mehr bereit, diese unver­
antwortE_he Untätigkeit der verantwort­
lichen Politiker und Behörden hinzuneh­
men. 1m Herbst 1979 wurde auf der Mit­
gliederversammlung des Landesverban­
des Bürgerinitiativen Umweltschutz Nie­
dersachsen (LBU) das Thema Umwelt­
chemikalien zum Aktionsschwerpunkt 
der niedersächsischen Bürgerinitiativen 
erklärt. Zu den sich gegen bestehende 

" 

und geplante Giftmülldeponien wehren­
den Bürgerinitiativen in Algermissen, 
Hoheneggelsen, Münchehagen und 
Sachsenhagen bestehen schon seit einig~r 
Zeit Kontakte. 

Im Juni, als die Ungewißheit über die 
Zukunft in den einzelnen Standorten im­
mer größer wurde, haben sich der LBU 
und die Arbeitsgemeinschaft Saubere 
Umwelt Sachsenhagen dazu entschlos­
sen. an die verantwortlichen Stellen in 
Politik und Verwaltung auf Landesebene 
zu schreiben. Es wurde um die Beant­
wortung folgender Fragen gebeten: 

"Halten Sie es für pnnlZlplell akzepta­
bel und sind Sie bereit. politisch vor Ih­
ren Wäh!ernzu verantworten, daß hoch­
gifdgeSonderabfälle ;n gewaltigen Men­
gen (MiH. to) in offene Gruben in etwa 
200 m Entfernung ven einem Wohnort 
eingelagert werden, wie es jetzt in Sach­
senhagen, Kreis Schaumburg, geschehen 
soH?" 

Am 11.7.80 hielt der LBU in Hanno­
ver zusammen mit Vertretern der betrof­
fenen Bürgerinitiativen. des Öko­
lristituts, der Arbeitsgemeinschaft Hy­
drogeologie und Umweltschutz Aachen, 
der Gruppe Freiraumplanung und dem 
Bund für NatUrschutz und Landschafts­
pflege Niedersachsen eine Pressekonfe-

Anhang 

(Öko-fvlitt.ei Illnoen 11/12, 
1980, S. 18-19) 

renz ab. auf der die Antworte!1 aus Poli~ 
tik und Verwaltung erläutert und ein 
Forderungskata!og vorgestellt wurde. 

Der Niedersächsische Ministerpräsi­
dent, der Sozialminister und der Landes­
beauftragte für Umweltschutz haben sich 
in ihrer Antwort um eine politische Stel­
lungnahme gedruckt und auf die Zustän­
digkeit des Landwirtschaftsministers ver­
wiesen. Der Landesbeauftragte für Um­
wcll.<;chlltl hat lllsjllli~h ei'~ Gespräch 
angeboten. Das Angebot wird dem­
nächst vom LBU wahrgenommen. Die 
CDU-Landtagsfraktion hatte es bis zur 

~ 
tilfTMÜll 

Pressekonferenz nicht für nötig gehalten, 
zu antworten. Dagegen teilen der Vorsit­
I.ende des Umweltausschusscs im Nieder­
sächsischen Landtag, Oswald Hoch, und 
der' Vorsitzende der SPD­
Landtagsfraktion. Karl Ravens, die im 
LBU· S-:hreiben geäußerte Kritik an der 
gegenwärtigen Sondermullbeseitigung in 
Niedersachsen und kündigen Aktivitäten 
an. 

Vom Landwirtschaftsministerium lag 
dem LBU bis zur Pressekonferenz keine 
schri ftliche Ant won au f das erwähnte 
Schreiben vor. Einige Tage zuvor hatte 
Landwirtschaftsminister Glup allerdings 
in einer Presse mitteilung bekanntgege­
ben, daß in Sachsenhagen wegen nichj 
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auszuschließender Emissionen k~ine 

Sondermiilldeponie ,zugelassen werden 
solle . Auch im Raum Hildesheim (dies 
betrifft die geplante Deponie in der Wät­
zumer Tonkuhle in Algermissen) schien 
dmrMinistcr eine zweite Sondermilllde­
ponie nicht erforderlich zu sein. Der 
durch die BÜrRerinitiatfven in Algermis-

, ,eil und Sachs~lIhagcn gegen diegeplan­
ten Sondermülldeponien in der Bevölke­
rung organisierte Widerstand dürfte die 
Entscheidung von Minister Glup wesent­
lich mitbestimmt haben . Die Bürger in 

,AlgerrTjissen und Sachsen hagen können 
jetzt aufatmen. 

Das Giftmüllproblem in Niedersach­
s'!n ist jedoch grundsätzlich nach wie vor 
ungelöst. Die Pressemitteilung des Mini­
sters ist außerdem widersprüchlich und 
inkonsequent - il1Sbesondere im Hin­
blick auf den Standon Algermissen so­
wie mögliche neue Standorte in Nieder­
sachsen - vage und unverbindlich. 

Die angekündigte mögliche Erweite­
rung der Deponien Hoheneggels,en und 
Münchehagen bedeutet für die Bürger. 
die jetzt schon die Hauptlast an Belästi­
gung und Gefährdung durch Sondermüll 
in Niedersachsen tragen. Beunruhigung 
und Angst vor neuen. noch größeren Be-

, lastungen un.d Risiken. 
Die Entscheidung des Ministers läßt 

kein klares. und der besonderen Gefähr­
lichkeit der chemischen Gifte angemesse­
nes Konzept erkennen. Man scheint auch 
in Zukunft einfach einen Standort des 
.geringen Widerstands' suchen zu wol e 

len, Die wachse:1de Umweltverant wor­
tung' der Bürger wird dieses Verfahren 
zunehmend in Frage'stellen. Um den Wi­
derstand 110ch, wirksamer gestalten zu 
können und die geschlossene Front der 
Initiativen gegenüber c:fem 
Entscheidungsträger nachdrücklich ' zu 
beweisen (durch die Entscheidung von 
Glup lassen sich die Bürgerinitiativen 
nicht auseinanderdividieren). haben sich 
die Vertreter der Bürgerinitiativen Alger­
missen , Hoheneggelsen. Münchehagen 
und Sachsen hausen zur A rbeilsgruppe 
Giftmüll innerhalb des LBU zusammen-
geschlossen . ' 

Dem LBU geht es nicht um Kcnfron­
tatioll_ Der LEU meint vie!mehr. daß ei­
ne mittel- und langfristige befriedigende ' 
Lösung des GiftmüllprobJems, die auch 
im Interess,e der Erhaltung einer lebeJ:ls" 
fähigen Wirtschaft und Demokratie 
liegt. nur' gemeinsam gefunden werden 
kann . Ein ausweichendes und hinralten­
des Taktieren der Verantwortlichen hin­
gegen untergrtibr die Funktionsbedin:. 
Iwngen \' (1 11 Demokratie und Wirtschaft 
~md" das VertraUen des Bürgers in den 
Staat. 

Angesicht s der offensichtlichen Män­
gel der gegenwärtigen Sondermüllbeseiti­
gung und vieler offener Fragen für eine 
akzeptable Lösung des Problems fo'rdert 
der LBU deshalb dringend: 

I. ein öffentliches Expertenhearing über 
die Sondermül/beseitigung in Nieder-
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sachsen noch in diesem Ja!1r; das He" 
aring soll die Frage der Deponierung 
von Sondermüll in offenen Gruben 
grundsätzlich prüfen und nach reali- ' 
stischen Alternativen suchen ; die Ex­
perten sind paritätisch vom Landwirt­
schaftsminister und vom LBU zu be­
nennen; 

2. eine Orlshesichtigung der Deponien 
Hoheneg~elsen und Münchehagen 
durch . eine ebenfalls paritätisch be­
setzte Expertengruppe; 

3. eine Bekanntgabe der Lage der .. 9000 
ha Fläche". die laut Pressemitteilung 
des Ministers in Niedersachsen .. für 
die Herrichtung von Sondermüllde­
ponien brauchbar"sind; 

4. ein umfassendes und eindeutiges Kon­
zept zur Sondermüllbeseitigung in 
Niedersachsen - bestehend aus Son­
derabfa/lplansowie klaren Richtlinien 

' über Mindestabstände. Beschaffen­
heit von Standorten. erförderlichen 
baulichen Maßnahmen usw. für die 
Deponierung von Sondermüll. sofern , 
er sich nicht vermeiden oder durch 
technische Verfahren verwerten läßt. 

,Der niedersächsische Minister für Er­
nährung, Landwirtschaft und Forsten 
war aufgefordert worden. noch vor der 
Bundestagswahl am 5. /0.80 auf die For­
derungen des LBU zu antwonen. Außer­
dem sollte noch vor der Wahl ein erstes 
Gespräch zwischen Lindwirtschaftsmini- ' 
sterium und LBU zur Vorbereitung des 
Hearings stattfinden. 

Der Landwirtschaftsmini .~ter hat es je­
doch vor der Wahl nicht für nötig gehal­
len, auf ,die Forderungen auch nur zu 
antworten . Erst Anfang November ging 
beim LBU die Reaktion des Landwirt­
schaft.~ministeriums ein . AJ/evier Punkte 

des LBU-Forderungskatalogs werden in 
dem Schreiben als nicht erforderlich oder 
nicht durch führbar dargestellt. Angaben 
über die 9000 ha näche. die nach geolo­
gischen Gesichtspunkten als brauchbar 
erscheinen, will das Landwirtschaftsmi-

, nisterium noch nicht machen .. schon um 
Spekulationen vormheugen". Die po­
tentiell betroffenen I:!ürger sollen also 
möglichst lange im Unklaren gelassen 
werden . Der LBU sieht darin den Be­
weis. daß unter allen niedersächsischen 
Parteien die CDU in Sachen Umwelt­
schutz das Schlußlicht bildet. Auch vom 
Dialog mit dem Bürger scheint die CDU 
wenig zu halten. ' , 

Der LBU wir daher unter Mitarbeit 
der betroffenen Bürger, der Arbeitsge­
meinschaft Hydrogeologie und Umwelt­
schutz. Aachen, dem Oko-Institut und 
dem Verein für Umwelt- und Arbeits­
schutz (VUA). Bremen. ein eigenes Ex­
pertenhearing v<:ran ,~taltcn. Außerdem 
ist geplant. eine Dokumenr,ation zur 
Giftmüllproblematik zu er~tellen . 

Kontaktadressen : 
Arbeitsgruppe Giftmüll im Landesver­
band Bürgerinitiativen Umweltschutz 
Niedersachsen (LBU). Königstr. 53, 3000 
Hannover I I Arbeitsgemeinschaft Sau­
bere Umwelt Sach~enhagen. Frauke Krü­
ger. Markt 5. 3051 Sachsenhagen I Bür­
gerinitiative Umweltschutz Hoheneggel­
sen und Umgebung. Eberhard -von Wit­
tich. Schuhstr. 51. 3200 Hildesheim I 
Bürgerinitiative Umweltschuzt Wätzu­
mer Tonkuhle e. V .. ßurkhard Bödeker. 
Breite Str. 6. 3201 Aigermissen 5 I BI 
Münchehagen.J.c. Emmelius. Pasto­
renkamp 8, 3056 Rehburg-Loccum 2. 

Manfred Weyer 
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